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Gute Beziehungen
zu Europa

Es soll und kann hier nicht darum
gehen, die Argumente für und wider
unsere Stellung in Europa abermals auf-
zulisten: In verdienstvollerWeise nimmt
die NZZ im Gegensatz zu zahlreichen
politischenAkteuren, die sich mit Nost-
algie begnügen, diese Rolle wahr («Kon-
frontation an zwei Flanken vermeiden»,
NZZ 22. 8. 25).

EinerVertreterin der Generation, die
möglicherweise dannzumal wegen Ab-
lebens nicht mehr in der Lage sein wird,
an der entscheidenden Abstimmung
teilzunehmen, liegt viel mehr daran, an
das alte «gouverner, c’est prévoir» anzu-
knüpfen und daran zu erinnern, wie viel
Mühe es unser Land gekostet hat,wegen
des seinerzeitigenVerwerfens des EWR
zu einem leidlichenAuskommenmit der
EU zu gelangen.

Die Zukunft unserer Jugend liegt
trotz Globalisierung weder in Afrika
noch in China; sie wird sich naturgemäss
mit den Gegebenheiten in Europa aus-
einandersetzen müssen. Entsprechend
haben wir die Pflicht, ihr diese Tatsache
unter den bestmöglichen Bedingungen
zu ermöglichen.

Lisa Bener, Chur

«Vorsorgen gegen
Schicksalsschläge»

Die verschiedenen Schicksalsschläge
sowie die Möglichkeiten, sich gegen
diese zu versichern, sind anschaulich
beschrieben (NZZ 25. 8. 25). Die Wit-
wenrente und die Witwerrente stellen
im Gegensatz zur planbaren Altersvor-
sorge eine gesellschaftliche solidarische
Risikoversicherung für junge Familien
mit Kindern dar.

Die Familie ist die kleinste soziale
Einheit. Der Verlust eines geliebten
Partners stellt für den hinterbliebenen
Elternteil und für die Kinder einen sehr
einschneidenden Verlust dar, der zeit-
lebens sehr schmerzhaft sein kann. Die
alltägliche Belastung steigt enorm, zu-
gleich sinkt das Einkommen drastisch.
Bei Immobilienbesitzern ist schlagartig
die Tragbarkeit der Wohnung oder des
Hauses zusätzlich gefährdet.

Mit der Publikation vom 23. Oktober
2024 wurde durch den Bundesrat eine
Botschaft zur Teilrevision des AHVG
(Anpassung der Hinterlassenenrenten)
verabschiedet. Damit hat er auf den
Entscheid des EGMR am 11. Oktober
2022 zur Ungleichbehandlung von Wit-
wern undWitwen reagiert, jedoch wohl
kaum im Sinne der Betroffenen und zu-
dem völlig im Widerspruch zum Urteil
des EGMR.

Seit der initialen Klageeinreichung
durch den betroffenen Witwer Beeler
im November 2012 beim EGMR sollte
bei der anstehendenAHV-Reform das
vorliegende Urteil verfassungskonform
für Witwen und Witwer korrekt um-
gesetzt werden, um die Risiken wei-
terhin solidarisch zu versichern. Dies
lässt sich durch die sinnvolle Beschrän-

kung derWitwen- undWitwerrente auf
Ehepaare mit Kindern kostenneutral
umsetzen.

Adolf Flüeli, Winterthur

Dienstleistungen der
Schweizerischen Post

Michael E.Meier analysiert in seinem
Gastkommentar dieAufgaben der staat-
lichen Post AG und stellt fest, dass die
Post seit bald zwei Jahrzehnten vergeb-
lich versucht,sichneu zuerfinden («Wes-
halb die Post sich neu zu erfinden ver-
sucht», NZZ 20. 8. 25). Der interimisti-
sche Postchef Alex Glanzmann hält da-
gegen und vertritt die Ansicht, dass die
Post AG schnell zum Sanierungsfall
würde,wenn sienicht inneueMärktevor-
stossendürfte («Dürfenwir nicht in neue
Märkte vorstossen, werden wir schnell
zum Sanierungsfall», NZZ 22. 8. 25).

Beide Herren haben valide Argu-
mente, aber letztlich wird es darum
gehen, welchen Service public das
Schweizervolk will und welchen Preis es
dafür zu zahlen bereit ist. Die Schwei-
zerische Post AG besteht aus verschie-
denen Konzerngesellschaften und muss
mit der Digitalisierung in unserer Ge-
sellschaft undWirtschaft Schritt halten.

Handgeschriebene Briefe haben nach
wie vor einen hohen Stellenwert und
sind im privaten Bereich nicht vollstän-
dig durch E-Mails zu ersetzen. Briefe
sind eine sehr persönliche Kommunika-
tionsform, die es weiterhin zu fördern
gilt und die auch ihren Preis haben darf.
Die Politik und letztlich die Stimmbür-
ger müssen entscheiden, welche Dienst-
leistungen die Post zu welchen Preisen
erbringen soll.

Jürg Dangel, Küsnacht

Berichterstattung
über den Gazastreifen

Mein erster Eindruck beim Anhören
des Interviews mit Stephen Cornish
von Médecins sans frontières im «Ren-
dez-vous» von SRF am 6.August 2025
war sehr positiv, weil er in klaren Wor-
ten auf die katastrophale Lage der Zivil-
bevölkerung hinwies («SRF, Israel und
die ‹absolute Hölle auf Erden›», NZZ
7. 8. 25). Als Vertreter dieser NGO ver-
fügt er über Informationen, die unab-
hängigen westlichen Journalisten wegen
der von Israel verhängten Einreise-
sperre leider verwehrt sind.

Für mich als emeritierten Professor
der Medizin hat er gerade mit dem Hin-
weis auf die bereits bestehende oder dro-
hendeHungersnotunddasFehlenwichti-
germedizinischerEinrichtungenundVer-
sorgungsleistungen den Finger auf einen
wunden Punkt gelegt, der nicht nur von
derUnoundderWHO,sondernauchvon
immer mehr Ländern kritisch beurteilt
wird. Wie er sagt, sollte «ein vollständi-
ger, ungehinderter Zugang für humani-
täre Akteure in Gaza» von der israeli-
schen Regierung ermöglicht werden.

Zur Frage, ob ein «Genozid» im
Gange sei, beziehen auch jüdische Expo-
nenten wie Omer Bartov, ein führender
Holocaust-Forscher, oder Amos Gold-
berg, ein weiterer renommierter israeli-
scher Holocaust-Forscher, pointiert Stel-
lung. Amnesty International hat einen
umfassenden Bericht zu dieser Proble-
matik publiziert, in dem die Organisa-
tion zu dem Schluss kommt, dass sie
über hinreichende Belege verfüge, die
sie zu diesemVerdikt berechtigten.

Auch ich frage mich, ob wir wirklich
ein Urteil des ICC in Den Haag abwar-
ten müssen, um auf den Begriff Genozid
zurückgreifen zu können.

Prof. em. Dr. med. Markus Schneider,
Basel

«Unterwerfung»
bei den EU-Verträgen

Seit einiger Zeit hat das Wort «Unter-
werfung» im Zusammenhang mit den
geplanten EU-Verträgen wieder Kon-
junktur. Die Frage stellt sich allerdings,
was Unterwerfung bedeutet.

Wir leben spätestens seit demAngriff
Wladimir Putins auf die Ukraine und
seit der Wahl von Donald Trump zum
amerikanischen Präsidenten in einer
«neuen» Welt. Putin ist ein Kriegsver-
brecher, er hat in der Ukraine nichts zu
suchen. Sein Angriff dient allein dem
Wahn, das russische Reich zu vergrös-
sern.Herr Trump wurde von den ameri-
kanischenWählern zum Präsidenten er-
klärt. Das ist zu akzeptieren.

Was die beiden täglich der Welt
zeigen, hat mit der von uns zu Recht
so geschätzten Demokratie wenig bis
gar nichts zu tun. Unabhängig davon
gibt es offenbar auch bei uns Kreise,
die diese beiden Männer «verstehen»
oder – noch schlimmer – bewundern.
Wer so denkt, macht vor diesen beiden
den «Bückling». Und wer den Bückling
macht, der unterwirft sich.

Nein, wir müssen vor der EU nicht
den «Bückling» machen. Wir verhan-
deln mit unseren Nachbarn. Wie sich
derzeit herausstellt, reden wir mit Län-
dern, die demokratisch regiert sind und
auch so handeln.

FranzWüest, Ettiswil (LU)

TRIBÜNE

Bankensektor –
haften statt retten
Gastkommentar
von CHRISTIAN BIDERMANN und JÜRG STAUB

Früher wurden Bankiers, die ihren Verpflichtungen nicht mehr
nachkommen konnten,mit Brot undWasser bestraft – oder öffent-
lich geächtet, manchmal sogar enthauptet. Das ist natürlich nicht
mehr zeitgemäss.Doch es erinnert daran, dassVerantwortung ein-
mal untrennbar mit persönlicher Haftung verbunden war. Heute
ist sie weitgehend verschwunden. Noch finden sich Privatbanken
mit täglich gelebter Verantwortung durch die Eigentümer. Wenn
sie Risiken eingehen, tragen sie diese persönlich. Wenn sie Feh-
ler machen, bezahlen sie dafür.Diese Haftung verhindert riskante
Geschäftsmodelle und Investitionen und diszipliniert die Bankfüh-
rung, so wie dies keine Regulierung je erreichen kann.

Eine von der Vereinigung Schweizerischer Privatbankiers in
Auftrag gegebene Studie zeigt auf, wie sich die Entkopplung von
Eigentum und Haftung in verschiedenen Ländern entwickelt hat.
Über viele Jahrhunderte war es selbstverständlich, dass Bankiers
mit ihrem Privatvermögen für ihre Geschäfte hafteten.

Im Zuge der Industrialisierung und der Globalisierung ver-
änderte sich dieses Prinzip grundlegend. Staaten brauchten für
den wirtschaftlichen Aufschwung wachsende Kreditvolumina
und stärkere Banken. Um Kapitalaufnahme und Wachstum
zu erleichtern, wurde die persönliche Haftung der Bankinha-
ber sukzessive reduziert. Nach dem Zweiten Weltkrieg wech-
selten auch in der Schweiz viele Privatbankiers in die Rechts-
form der Aktiengesellschaft. 1945 gab es noch 80 Banken mit
unbeschränkter Haftung, 1972 nur noch 37, und heute sind es
nur noch 5 – Baumann & Cie, Bordier & Cie, E. Gutzwiller &
Cie, Rahn + Bodmer Co und Reichmuth & Co.

DerTrend zur beschränkten Haftung hatte wirtschaftlich nach-
vollziehbare Gründe:Wachstum, Skalierung,Kapitalzugang, inter-
nationale Expansion und eine erleichterte Nachfolgeplanung.
Doch mit der Haftung ist auch ein Teil der Verantwortung ver-
schwunden – und dieserVerlust ist heute unübersehbar.Denn was
passiert,wennVerantwortung anonymisiert wird? Risiken steigen.
Eigenkapitalquoten sinken.Und plötzlich ist der Staat gefordert –
nicht nur als Regulator, sondern als Retter in der Not. Die impli-
zite Erwartung, dass der Steuerzahler einspringt, wenn es schief-
geht, ist längst Realität.

Wie die Studie darlegt, hat der Staat drei Möglichkeiten, mit
Bankrisiken umzugehen: Er kann Entscheidungsträger in beson-
dere Haftung nehmen, das Geschäft stärker regulieren – oder
staatliche Schutzschirme aufbauen. Heute dominieren Letzt-
genannte und dazu immer komplexereVorschriften.Der Preis da-
für ist bekannt: ein System, in demVerantwortung nicht mehr dort
liegt, wo sie hingehört. Problematisch hierbei ist, dass Regulie-
rung zwar Fehlanreize dämpfen kann – aber keinVerantwortungs-
bewusstsein erzeugen kann.Wer nicht haftet, entscheidet anders.
Und wer weiss, dass Verluste kollektiv aufgefangen werden, hat
wenig Grund, sich zu beschränken.

Das Privatbankiermodell ist nicht romantisch oder nostalgisch.
Persönliche Haftung ist anspruchsvoll. Sie ist unbequem, aber heil-
sam.Sie verlangt konservative Bilanzführung, langfristiges Denken
und Augenmass. Deshalb unser Appell:Wer tatsächlich mit «skin
in the game» arbeitet, also persönlich haftet, sollte anders behan-
delt werden als Institute, die bei Schieflagen nach dem Staat rufen.
Es ist weder gerecht noch sinnvoll, dass alle Banken über densel-
ben regulatorischen Kamm geschoren werden.

Wer persönliche Haftung lebt, sollte nicht durch neueVorschrif-
ten bestraft, sondern durch kluge Differenzierung gestärkt wer-
den. So anerkennt der Gesetzgeber die Besonderheiten der Privat-
bankiers und trägt dadurch letztlich auch zur Diversität und Stabi-
lität des Schweizer Finanzplatzes bei.

Die Rolle der unbeschränkt haftenden Privatbankiers ist wich-
tig. Denn wenn niemand mehr persönlich einsteht, wenn Ver-
luste anonym bleiben, wenn Haftung zu einer juristischen Kon-
struktion verkommt, dann verlieren wir mehr als Stabilität: Wir
verlieren Vertrauen.

Christian Bidermann ist Partner bei Rahn + Bodmer Co.; Jürg Staub ist
unbeschränkt haftender Gesellschafter bei Reichmuth & Co.
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